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(Aus der „St. Pet. Ztg.“) 


4 & war am 14. Oktober 1866, an einem 
ſchönen, klaren Herbſttage, als in der nordiſchen 
Ruſidenz die Erlauchte Braut des Thronſolgers Cäſa⸗ 
rewitſch die llebliche Prinzeſſin Marie⸗Dagmar von 
Dänemark hier eintraf. Sie hatte die Seereiſe 
aus ihrer Heimath auf dem däniſchen Schiffe 
„Schleswig“ zurückgelegt und am Tage der Abfahrt 
von Ropenhagen erſchlen in der dortigen „Illuſtre⸗ 
ter Tidende“ ein ſchöner poetlſcher Abſchiedsgruß, 
der wohl den Gefühlen aller Dänen beredten Aus⸗ 
druck verlieh. 

„Nach Oſten durch den Sund ſegelt ein Schiff, 
das dem hohen Bräutigam die geliebte däniſche 
Braut zuträgt“, fo ſchrieb die genannte Zeitung. 
„Die junge ſchöne Prinzeſſia fährt über das Meer 
und wie viel Slückwünſche folgen ihr nach von der 
ſchönen Inſel Seeland! So fuhr zur Zeit des 
Königs Waldemar vom fernen Strand dle ſchö e 
Namens genoſſin der Prinzeſſin, die junge beſcheldene 
Königin fort. Sie war den Dänen ein Troſt in 
ſchwerer Zelt — davon berichtet die Legende, das 
Volkslied in unſterblichen kernigen Worten. Sie 
batte «6 in ihrer Helmath gelernt, die Noth des 
Volkes zu Indern, die Stimme des Armen und 
Ungläcklichen zu vernehmen. Als fie den Strand 
des böhmischen Landes verlaſſen hatte, bewahrte ihr 
Volk das Andenken an die Königin in feinem Herzen. 
Wiederum trägt eln Schiff eine Dagmar in bie 
See hinaus, die däniiche Königstochter verläßt ihre 
helmathliche Inſel. Das mächtige Rußland prangt 
im Feſigen ande: dort wird die junge Braut des 
LCaſarewliſch an's Land treten. Sie ſtammt aus dem 
InſelLande, ſie kommt von den fillen, melancholi⸗ 
ſchen Ufern. Gebe Gott, daß fie ein beredtes Zeugniß 
lür Dänemark wird und daß die Geſchlchte es vers 
leichnet, was Dagmar für ihr Volk thun wird ...“ 


AZAnſertiousgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars 5 Kop. 

Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


So lautete der poetiſche Abſchiedsgruß des däniſchen 
Volkes. 

Am 13. October 1866 verkündete in St. Per 
tersburg das Minſſeſt, daß die Prinzeſſin Marie⸗ 
Dagmar den Namen der frommen Großfürſtin 
Maria Feodorowna und den Titel Kalſerl iche Hoheit 
erhalten habe und am Tage darauf hielt fie ihren 
Einzug in Peterhof. 

Bereits am Morgen trafen an dieſem feſtlichen 
Tage Ihre Majeſtäten der Kaiſer Ale⸗ 
xander Nikolajewitſch und die Kaiſerin Maria Ale⸗ 
xandrowna mit dem Thronſolger Cäſarewitſch und 
den Großfürſtlichen Herrſchaften im Peterhofer 
Kriegshafen ein, befliegen den Dampfer „Alexandria“ 
und fuhren der hohen Braut nach Kronſtadt ent⸗ 
gegen. Kaum halten fie Peterhof verlaſſen, als ſich 
dort auf der prächtig geſchmückten Anlegeſtelle die 
Hofdamen und die Deputationen mit Blumen⸗ 
ſträußen zu verſammeln begaanen. In den Park⸗ 
anlagen von Peterhof zogen die glänzenden Gardt⸗ 
Regimenter auf und ſtellten ſich zu beiden Seiten 
des Weges auf, den der Zug mit der hohen Braut 
nehmen mußte. 

Um 11 Uhr Morgens lief der däniſche 
Dampfer „Schleswig“ unter dem Salutdonner der 
ruſſiſchen Fahrzeuge und Forts in Kronſtadt ein 
und Se. Majeſtät der Kaiſer ging an Bord des 
fremden Schiffes, um die hohe Braut auf Seine 
„Alexandria“ zu gelelten. In dem Moment, als 
die Prinzeſſin ihr Schiff verließ, ertönte von der 
ſchwimmenden däniſchen Batterie, die den „Schles⸗ 
wig“ auf ſeiner Fahrt begleitet hatte, ein ergreifen. 
der Geſang: die dänischen Matroſen nahmen mit 
den Klängen ihrer Nationalhyme von ihrer Prin⸗ 
zeſſin Abſchled. Bald darauf trug dle „Alexandria“ 
die hohe Braut ihrer neuen Heimath zu. Um 12 
Uhr 20 Minuten legte fie in Peterhof an und die 
hohen Herrſchaften ftiegen ans Land. Das donnernde 
Hurrah des Volkes und der Truppen und die 
Klänge der Milttärmuſik begrüßten vie Braut des 
Cäſarewitſch, die mit J. M. der Kaiſerin einen 
offenen Wagen beſtieg, um ihren Einzug in Peter 
hof zu halten. S. M. der Kaiſer und die Groß⸗ 
fürften folgten mit der glänzenden Suite zu Pferde. 
Mit unbeſchrelblichem Jubel wurde der Zug von 
der Bevölkerung begrüßt und das Hurrah und die 
Klänge der däniſchen und ruſſiſchen Nationalhymne 
vermiſchten ſich zu einem Feſtlärm. — Gegen 3 
Uhr Nachmittags traf der Zug in Zarſkoje Sſelo, 
ein, wo er mit demſelben Enthuſiasmus empfangen 


Nachdruck verboten. 


die nerburgene Hand. 


Rriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 
von 


€. von der Have. 


(28. Fortſetzung.) 


„Herr Falb,“ ſprach er, „ich vertraue Ihnen! 
Tbun Sie Ihr Möͤglichſtes und — Ihr Glück iſt 
geſichert!“ 

„Nicht darum!“ ſtieß der Beamte faſt ein 
wenig heftig aus. „Nicht darum! Der Gerechtig⸗ 
keit zum Siege zu verhelfen, iſt meln Ziel, und der 
Lohn, dem alle Schätze der Welt nicht gleichkom⸗ 
men, ruht einzig in dem Bewußtſeln, wenn ich mir 
ſagen kann, dieſes Ziel erreicht zu haben!“ 

„Möge es Ihnen gelingen,“ ſprach Herr 
Wörner. „Wen ich Ihnen mit Rath und That zur 
Seite ſtehen kann, jo wiſſen Sie, wo Sie mich zu 
ſuchen haben!“ 

„Ich werde mich daran erinnern,“ verſetzte 
Roderich Falb. „Eine Frage noch: das Accept er⸗ 
kannten Sie doch fofort als geſälſcht ?“ 

„Ja, denn es war gefälſcht, — ſo mußte ich 
ſprechen 1° 

„Gewiß, gewiß,“ ſtimmte der Beamte bei, 
dennoch — — Sie vertrauen mir alſo, daß ich 
einzig im Interreſſe des Hauſes Volkheim handeln 
will und werde !“ 

„Ich vertraue Ihnen,“ antwortete der Proku⸗ 
riſt, „toun Sie Ihr Möglichſtes !* 

Die Zimmerthür ſchloß ſich, gleich darauf auch 
die Hausthür. Der Beamte war ans Fenſter ges 
treten. Er ſah die hohe Geſtalt des Prokuriſten 
vorüberſchrelten. Raſch trat er auf die Thür zu. 

ſelben Moment, daß er ſie öffnen wollte, kam 

bereits Frau Namſen entgegen. 

„Derr Volkheim iſt oben ““ fragte er, ehe jene 
. 4 Wort hatte über ihre Lippen bringen 

n * 


„IJ, und 1 and welchen Schreck ich bekom⸗ 
men boch 58. bu ch 1. ſchuütt d 

S ‚ on gut!“ nitt der 
ihr die Rede ab. „Sie haben nichts zu alte 
Ich werde letzt mit dem jungen Herrn einen 
Spazlergang unternehmen.“ 

„Einen Spaziergang?“ ſtieß die 
regt aus. „Dimmliſche Güte, 
ſähe!“ 

„Das laſſen Sie meine Sorge ſein!“ lautete 
die kühle Antwort. „Ich denke, dafür beſitzen wir 
Mittel. Kann ich hinaufgehen ?“ 

„Gewiß, gewiß,“ eiferte die kleine Frau 
kaixend. „Bitte, der junge Herr iſt oben, im 
zwelten Stockwerk rechts im mittleren Seiten: 
immer.“ 

Sie ſah ihm nach, während er die knarrenden 
Stufen hinanellte. 

Durch die Tüllgardine, welche das Glasſenſler 
in der Thür verhüllte, ſah der Beamte, im zweiten 
Stockwerk angelangt, auf den erſten Blick, daß er 
vor der richtigen Thür ſtand. Er klopfte kurz. 

„Herein!“ ertönte Hans Volkheim's Stimme. 

Der junge Mann lehnte an dem offenen 
Fenſter. Er hatte den Kopf auf die Hand geftütt 
und ſtarrte zu dem ſchmalen Streif Himmel empor, 
der zwiſchen den beiden alterthümlichen Häuſern grou 
verhängt hereinblickte. 

Den Beamten erkennend, richtete er blitzſchnell 
ſich auf und trat auf denſelben zu. 

„Gottlob, daß Sie kommen,“ ſtieß er aus, 
„denn nicht wahr, Ihnen allein verdanke ich es 
doch, daß ich nicht heute Nacht mit dem Chinaſch ff 
fortgekommen bin?“ 

„Ja,“ gab der Beamte zurück, allerdings 
bin ich die Veranlaſſung, denn bevor Sie unſern 
Hafen verlaſſen, müſſen Sie mir die Hölle aus⸗ 
findig machen, in welche dieſer Sandory Sie an 
jenem Abend führte, welcher jo verhängnißſchweres 
Unglück über Ihr Haus brachte — —“ 

„Wie — ich ſoll — 2“ 

„Sie ſollen mich begleiten, ja,“ antwortete 
Roderich Falb, den andern durchdringend muſternd. 
„Ihre ganze Zukunft, ja, Ihr Leben hängt davon 
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wurde. Abends war Zarſkoje Sſelo glänzend illu⸗ 
minirt und die Kaiſerliche Familie ſuhr unter dem 
Jubel der Einwohnerſchaft mit der Braut durch 
die Straßen ſpazieren. Um 9 Uhr wurde in Sofia 
ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt, dem ſämmt⸗ 
liche Glieder der Kaiferlichen Familie und die hohen 
däniſchen Gäſte belwohnten. Es folgten nun Feſt 
auf Feſt, eins glänzender als das andere. Der 
feierliche Einzug der Braut in die Reſidenz übertraf 
Alles andere an Großartigkeit und Pracht. 

Am 26. October wurde das Allerhöchſt be⸗ 
ſtätigte Ceremoniell der Trauung veröffentlicht und 
am 28. October, heute vor 25 Jahren, fand das 
hohe Feſt ſtatt. Am ſelben Tage erſchlen auch das 
Allergnädigſte Manifeſt. Die Trauung und die 
Hochzeitsfeſtlichkeiten wurden im Winterpalais 
vollzogen. In Nr. 244 des 140. Jahrganges der 
„St. Pet. Ztg.“ leſen wir unter dem 30. Oktober 
1866 nachſtehende Beſchreibung dieſer Familienfeier 
unſeres Erhabenen Herrſcherhauſes: 

Um 11 Uhr Morgens begannen die Säle des 
Winterpalais ſich zu füllen. Die Damen waren in 
noch größerer Zahl erſchienen, als bel den früheren 
Feſtlichkeiten, und unſere Aufgabe würde unlösbar 
ſein, wollten wir all den Reichthum und all die 
Eleganz der Toiletten aufzählen, auf welchen der 
entzückte und fortwährend bewundernde Blick zögernd 
baftete, unſchlüſſig, wem er den Vorzug geben 
ſollte. Es iſt in der That ein unvergleichliches 
Schauſpiel, dieſe lange Reihe von Damen, welche 
ſich von dem einen Ende des ungeheuren Wappen⸗ 
ſaales bis zum anderen erſtreckte, und dieſer An⸗ 
blick wurde nur von dem wunderbaren Sthaufpiel 
überboten, welches der Saal darbot, als der Kai⸗ 
ſerliche Zug ſich majeſtätiſch zwiſchen jener doppel⸗ 
ten Reihe von Damen auf der einen und von 
hohen Würdenträgern auf der anderen Seite, zwi⸗ 
ſchen dem Glanz von Edelſteinen und funkelnden 
Schmuckes und den reichen Uniformen vorwärts 
bewegte, welche letzteren von zahlreichen Dekoratio⸗ 
nen auf goldener Stiderei blitzten. Ein ſolcher Zug 
läßt ſich wohl zeichnen — und der Griffel eines 
Zichy würde daraus ein herrliches Gemälde machen 
— aber Worte beſchreiben nur ſchwach den höchſten 
Glanz in ſo großartigem Umfange. Es war 1 
Uhr, als Ihre Kaiſerlichen Majeitäten mit dem 
Großfürſten Thronfolger Caſartwitſch Alexander 
Alexandrowitſch und Seiner Hohen Braut die 
Inneren Gemächer verließen. Jeder befand ſich in 
dieſem Augenblicke auf dem ihm bezelchneten Platze. 
ab, daß wir das Haus entdecken, in welchem Sie 
während jener Stunden weilten, in denen Ihre 
Mutter unter Meuchelhand endete!“ 

„Bott, Gott im Himmel!“ ſchrie der junge 
Mann auf, niederſtürzend auf die Knie, wo er 
ſtand. 

„Herr Volkheim,“ ſprach der Beamte, „es iſt 
das meine Ueberzeugung, und wenn ich Ihnen 
ſcheinbar jo ſchonungslos die nnverhüllte Wahrheit 
ſage, To geſchieht es, Ihren ganzen Eifer anzuſpornen 
zur Entdeckung des einer, was erforſcht werden 
muß um jeden Preis, — Sind Sie bereit, mir zu 
folgen ?“ . 

Beide Hände hatte Hans gegen ſeine Schläfen 
gepreßt. Es war ihm, als ſollte ihm der Kopf 
zerſpringen vor der gräßlichen Wahrheit, die auf 
ihn eindrang. Mühſam richtete er jetzt ſich auf. 

„Ich bin es,“ ſprach er dumpf. „Sagen Sie 
mir, was ich thun ſoll, ich bin zu allem zu allem, 
bereit!“ 

Der Beamte nickte kurz. 

„So recht,“ ſagte er und an die Thür tretend 
und dieſe Öffnend, rief er über das altmodiſche Trep⸗ 
pingeländer hinab: 

„Frau Ramſen!“ 

„Derr Falb!“ antwortete von unten her dienſt⸗ 
befliſſen die Summe der Hausfrau. 

„Bringen Sie einen recht ſchmucken Sermanns« 
anzug für den jungen Herrn herauf, aber flink!“ 

Er trat in das Gemiach zurück. 

„Die Kleidung und dieſer Bart,“ er zog einen 
Einftlihen Schnurrbart aus der Taſche hervor, 
„werden Sie für jeden Ihrer Bekannten unkenntlich 
machen. — Da, die gute Seele kommt ſchon. 
Legen Sie ſchnell die Verkleidung an und dann 
folgen Sie mir nach unten; ich erwarte Sie,“ 

Die Frau trat ein mit dem verlangten See⸗ 
manns anzug. Derſelbe war nagelneu, ein Zeichen, 
daß fie ihren Gaſt refpeltierte. 

Mit dem Kriminalbeamten ftieg fie die Treppe 
wieder hinab. 

„Ach, Du liebe Güte,“ ſagte fie, unten ange⸗ 
langt, zu ihrem Begleiter, „warum ſchickt denn 
den der Vater über Ser? Himmel, wenn ich ſolch 
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Ein Ceremonienmelſter hatte die Damen und die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, welches ſehr 
zahlreich vertreten war, aus dem Warteſaal in die 
große Kapelle geführt. 

Folgende ſind nach der Rangordnung die 
Namen der Damen des diplomatiſchen Korps, die 
ſich in der Kapelle befanden: l ii 

Die Herzogin von Oſſuna y Jufantado, Ger 
mahlin des ſpaniſchen Geſandten; dle Baronin von 
Zallıyrand » Perigord, Gemahlin des franzöſiſchen 
Geſandten; Lady Buchanan, Gemahlin des eng⸗ 
lien Geſandten; die Baronin von Gevors; die 
Vikomteſſe von Moira; die Gräfin von Nevertera; 
die Gräfin von Launay; Madame Lavralnzar mit 
Tochter; die Gräfin Errembault de Dudzeele mit 
Ihrer Tochter; Frau von Coneménos, die Marquije 
von Saillant, Lady Stuart, Madame Michel. 

Die Cheſs der damals in St. Petersburg an⸗ 
weſenden Mifftonen waren: N 

Der Herzog von Offuna y Infantado, ſpanſſcher 
Bolſchafter; der Baron v. Talleyrand⸗Perigord, 
franzöſiſcher Botſchafter; der ſehr ehrenwerthe Sir 
Andreas Buchanan, engliſcher Botſchafter; Baron 
von Pleſſen däniſcher Geſandter; Baron v. Gevörs, 
Geſandter der Niederlande; Vikomte von Moira, 
Geſandter von Portugal: 
Perglas, bayeriſcher Geſandter; Graf von Redern, 
preußiſcher Geſandter; General Clay, Geſandter 
der Vereinigten Staaten; Graf von Nevertera, 
öſterreichiſcher Geſandter; Graf von Könnerig, ſächs⸗ 
ſiſcher Geſandter; Graf von Launay, ttalleniſcher Ger 
ſandter; General⸗Mafor v. Blörnſtjern, eſandtet 
für Schweden und Norwegen; Herr von Lavr inzar, 
Geſandter von Mexiko; Graf Errembault de Du zeele, 
belgiſcher Geſandter; Chevaller Viouna de Lima, ſtell⸗ 
vertretender Geſandter von Braſilien; Abburrachim⸗ 
Chan, perſiſcher Geſchäftsträger; Herr Abele, Geſchaͤfta⸗ 
träger von Württemberg und Commenes⸗Beh, Ger 
ſchäftsträger der Pforte. Alle Räthe, Sekretäre 
und Attachés der verſchiedenen Geſandiſchaften und 
Miſſionen waren ebenfalls anweſend. 

Es war 1 Ubr, als die Kauonen anzelgten, 
daß der Zug ſich in Bewegung ſetze. Langſam 
durſchritt derſelbe die lange Reihe der Säle, welche 
die inneren Gemächer von der Kapelle trennen, längs 
einer zahlreichen Verſammlung von Vertretern aller 
Klaſſen und Rangſtufen. Wie am Tage der Vers 
lobung waren auch fitzt die oberen Gallerlen von 
Damen beſetzt. 

Die hohe Geiſtlichkelt, den Metropollten von 
— —— — rr — 
einen Sohn hätte, in Gold würde ich ihn einfaſſen 
laſſen, fol einen allerliebſten Taufenbfarals 5 

Der Beamte hatte ſich auf einen Stuhl nieder⸗ 
gelaſſen. Die Hände auf feinen ſilberknaufigen 
Stock gelegt und den Hut vor ſich zwiſchen den 
Fingern haltend, ſprach er bedächtig: 

„Ja, ja, ſo täuſcht der Schein! 
Mann hat was auf dem Kerbholz; 
is nicht; — er hat ſogar viel auf 
Sie würden ſtaugen, wenn Sie das 

„So, was denn Pr fragte 
und ihre Augen leuchteten förmlich. 

Derr Roderich 
hervorgerufene ganze Neuglerde 
nichtsſagenden Redensarten 
Thür geöffnet ward und der 
junge Stemann, der 
Schwelle Überſchritt. 

Die Frau wollte 
zückung gerathen, aber der Beamte 
Auslaß derſelben ab. 

„Ah, Sie find berelt,“ ſagte er. 
brav! Kommen Sie dean! Adleu, 
f a blieb in der Thür 
ihren Blicken entſchwunden waren, Kaum aber da 
ſie die nächſte Ecke paſſirt hatten, rief Gare 
eins laugſam daherſahrende Droſchke an. x 

„Nach der Roſenſtraße!“ ſagte er. 

Er forderte ſeinen Begleiter auf, einzusteigen; 


er ſelbſt folgte, und das Gefährt rollte üb 
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Der junge 
ſonſt gefähe 
dem Kerbholz. 
wüßten |* 

die kleine Dame 


der Frau mit 
zu beantworten, als dle 
blitzſauberſte, ſchmuckeſte 
ſich nur denken ließ, die 


„Das iſt 
Frau Ramſen !“ 
ſtehen, bis Beide 


Die „Sphyox“ hat heute Nacht 55 * 
ſitten Zeit unſern Hafen verlaſſen!“ He 

Außer der An und Unterſchrift enthielt das 
8. BER 1 Mag Herrn helmbrachte, keln 

ort. Aber dieſe Nachricht befriedigte den Geb 

des Hauſes auch vollen. ai: 

„Es iſt gut,“ entließ er den Dlener, 
lautlos zurückzog. „Nun, Frau Baumgart, was 
giebt es weiter Neues 7“ wandte er ſich W een 
dame zu, welche in einem Sammetſeſſel neben der 
Chaiſelongue ſaß, auf welcher er ruhte, und ihm 


Baron Pergler von 


Falb war noch dabel, die damlt 


in ihrer Exaltatlon in Ent⸗ 
ſchnitt ihr jeden 


der ſich 
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Nowgorod und St. Petersburg Iſidor an der 
Spitze, empfing am Eingange in die Kirche mit 
Kreuz und Weihwaſſer Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten 
und die bohen Verlobten, welche einen Augenblick 
ſtehen blieben, um die erſten Gebete zu verrichten, 
während die Ceremonlenmeiſter mit dem Obercere⸗ 
monienmeiſter, Fürſten Paul von Lieven, in dle 
Capelle traten, geſolgt von den Kammerjunkern, 
Kammerherren, den erſten und zweiten Hoſchargen. 
Hoſmarſchall Graf Muſſin⸗Puſchkin ſtellte ſich mit 
dem goldenen Stabe, dem Abzeichen ſeines Amtes 
in der Hand, zur Linken der Thür des Gitters auf, 
welches das Innere abſchneldet. Nachdem die Geiſt⸗ 
lichkeit vor den Altar getreten und während J. M. 
die Kaiſerin mit der St. Andreaskette und dem 
Großkreuz des Ordens der heil. Katharina auf 
einem glänzenden ruſſiſchen Koſtüm in Goldſtoff 
ihren gewöhnlichen Platz einnahm, führte S. M. 
der Kalſer S. K. H. den Großfürſten Thronfolger 
Cäſarewitſch Alexander Alexandrowitſch und deſſen 
Hohe Braut, die Großfürſtin Maria Feodorowna, 
auf die dazu bereitete Eſtrade. Der Kaiſer und 
der Thronfolger trugen, wie gewöhnlich an ſolchen 
hohen Tagen, die Uniform des Koſaken⸗Hetmans 
mit dem Großkreuz des dänifchen Elephantenordens 
und der St. Andreaskette. Die Großfürſtin Maria 
Feodorowna trug ein Kleid von Silberſtoff und 
einen karmolſinrothen Sammetmantel mit Hermelin 
verbramt. Auf Ihrem Haupte funkelte eine Krone 
von Brillanten. Vier Kammerherren trugen dle 
Schleppe des Mantels, und Herr v. Skarjatin, 
Hofmarſchall des Großfürſten Thronſolgers, das 
Ende derſelben. (Schluß folgt.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Privatbrleſe Moltke 's, 
welche jetzt an dle Oeffentlichkeit treten, zeigen, 
ſchrelbt die „Bresl. Z31g.“, mit welchem Eifer und 
welcher Aufmerkſamkeit der Feldmarſchall die poll⸗ 
üſchen Vorgänge, ſowohl auf dem Gebiete der 
inneren preußiſchen und deutſchen Politik, wie auch 
auf demjenigen der auswärtigen Polltik verfolgte, 
mit welcher Energie er ſich fein Urthell bildete und 
zu den ſchwebenden Fragen Stellung nahm. Wle 
ein leitender Faden aber zleht ſich durch Molke's 
Erörterungen der Situation in Deutſchland und 
In Europa der Gedanke, daß nur ein einziges 
Deutſches Reich unter Führung Preußens, unter 
Ausſchlleßung ODeſterreichs, dauerhaſt geſunde Zur 
ſtände verbürgen könne; nur auf Preußen ſetzte 
er ſeine Hoffnungen. 

— In Rom macht Nudini’s Rede 
mit ihrem finanziellen Theile einen guten Eindruck, 
obwohl man fi der Schwlerigkelten bewußt iſt, 
welche bie Deckung des durch Einbeziehung der 
Bahnbauauslagen ins ordentliche Budget entſtehenden 
Ausfalls von 21 Millionen bereiten wird. Die 
Zollerböhungen und andere Maßregeln, welche bie 
Reglerung vorſchlägt, werden hierzu kaum ausreichen, 
Immerhin wird jedoch annerkannt, daß die Sani⸗ 
rung des Budgets in kurzer Zeit großartige Fort⸗ 
ſchritte gemacht hat und der Staatshaushalt nun⸗ 
mehr auf ſicherer Grundlage ruht. Geringeren An⸗ 
klang findet die Darlegung der geplanten Verwal- 
tungsreform, namentlich der Zuſammenzlehung der 
Provinzen in Kreiſe. Man befürchtet ſtatt der er⸗ 
warteten Vereinfachung eine weitere Verwickelung 
des Verwal tungsdienſtes. Die Erklärungen über die 
Kirchenpolltit der Regierung haben die äußerſte Linke, 
welche den Kampf gegen das Garantiegeſetz be⸗ 
go nnen hat, verfchnupft. Was die Redner Über den 
Dreibund, über England, Frankreich, ſowie den Bes 


aus den Tagesneuſgkeiten vorgeleſen hatte, als eben 
der Diener eintrat. 

Sie hörte feine Frage, aber fie war ſcheinbar 
nicht im S ande, ihre Augen von der Zeitung abs 
zuwenden, in welcher eine Notiz ſie förmlich magne⸗ 
tifirend feſſeln mußte. 

„Wollen Sie nicht weiter leſen, Frau Baum» 
gart?“ wiederholte der Kaufherr. 

Sie raffte ih auf, gewaltſam. 

„Wo waren wir doch?“ ſtammelte fie, „Ah, 
richtig: Bankerott des Hauſes Seldorf!“ 

Und fie las weiter. Ueberſchlug fie abſichtslos 
die Notiz: 

„Unfall? Heute in aller Frühe fand man 
ein gekentertes Boot auf dem Fluſſe. Zugleich 
ward bei Fontenay der Leichnam eines Mannes 
ans Ufer geſchwemmt. Ob dleſe Vorſälle mit eins 
ander in Zuſammenhang ſteben, bleibt dahingeſtellt. 
Das Boot trug die Lettern H. V. Die Leiche des 
Ertrunkenen ſteht behufs Recognoscirung in der 
Leſchenhalle ausgeſtellt.“ 

Sie las weiter und weiter, mit ſeltſam eins 
töniger Stimme, als müſſe ſie ankämpfen gegen 
eine furchtbare Schwäche, welche ſie anwandelte. 
Auf einmal konnte ſie nicht mehr. 

„Es iſt hier erdrückend heiß,“ ſagte fie. „Die 
Aufregung der letzten Zeit dazu —* 

„Pauſiren Sie etwas und öffnen Sie einen 
Fenſterflügel,“ ſprach der alte Herr ruhig. „Ich 
kann warten!“ 

Er ſchloß die Augen und wandte jein Geſicht 
der Wand zu. Sie erhob ſich, wankte dem Fenſter 
zu und ſtleß es auf. Die friſche Luft that ihr 
thatſächlich wohl, aber der belle Sonnenſchein 
draußen ſchmerzte ihre Augen, daß ſie um zwei, 
drei Schritte zurüdtrat, 

Im ſelben Moment ging die Hausthür; fie 
ward ſogleich wieder geſchloſſen und ein Klopfen an 
die Zimmerthür erſcholl. Mechaniſch wandte ſie 
ſich und zwang ein „Hereln!“ aus ihrer Bruſt 
hervor. 

Johann, der alte, treue Diener des Hauſes, 

brachte einen Brief. 
„Für Frau Baumgart!“ ſagte er. 


ſuch von Giers geſagt, war allgemein erwartet bewahren, und dieſe Macht müfe England ſein. Republik feſt, aber auch mehr unter dem Druckt 


und für ſelbſtverſtändlich gehalten worden. 

— Bel dem Lord⸗Mayors-⸗Banket 
beantwortete der erſte Lord der Admiralität, George 
Hamilton, den Toaſt auf dle Flotte und bob dabei 
bervor, die engliſche Flotte habe bei dem Beſuch der 
franzöſiſchen Flotte in Portsmouth die Pflichten der 
Gaſtfreundſchaft in einer Weiſe erfüllt, daß fie nicht 
nur ihre Gäſte, ſondern auch die große Nation, 
welche letztere vertraten, von der Aufrichtigkeit des 
Wohlwollens Englands überzeugt habe. Der italies 
nische Botſchafter Tornielli wies in Beantwortung 
des Toaſtes auf die Vertreter des Auslandes am 
engliſchen Hofe, auf die intimen Beziehungen zwlſchen 
England und Italien hin, die das wirkſamſte Pfand 
für die Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens 
blldeten. 

Den Toaſt auf das Miniſterium beantwortete 
der Premierminiſter Lord Salisbury. Derſelbe er⸗ 
klärte, die Politik der Regierung ſei unverändert, 
von dem Ergebniß ihrer Politik in Irland ſei die 
Regierung ganz befriedigt. (Beifall.) Die jüngſten 
Ereigniſſe in Irland feien der Anſicht nicht günſtig, 
daß ein iriſches Parlament Irland den Frieden und 
die Ordnung oder die Befreiung von der eecleſiaſti⸗ 
ſchen Herrſchaft bringen werde. Was dle auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten betreffe, ſo wolle er nur von 
der Gegenwart ſprechen und nicht prophezelen. Gegen⸗ 
wärtig ſei nicht das kleinſte Wölkchen am Horizonte, 
das irgend etwas dem Frieden Schäbliches enthielte. 
Ueberhaupt ſcheine die Kriegführung der Natlonen 
langſam das Feld zu verändern, indem die indu. 
ſtrlelle Concurrenz und die erlöſchenden Handelaver⸗ 
träge die Diplomaten beſchäftigten. Englands ge⸗ 
genwärtige Ausſichten in dieſem Handelskriege ſelen 
verhelßungsvoll. Zeitweilig werde England eine 
elgenthlmliche iſolirte Stellung einnehmen, die amerl⸗ 
kaniſchen Wahlen zeigten, daß die leichte Reaction 
gegen Schutzzoll vorüber fei, die Handelswelt Eng⸗ 
lands ſchwanke aber nicht la ihrer Liebe zum 
Freihandel. 

Am Schluſſe feiner Rede erklärte Salisbury, 
was Egypten anlange, fo hätten frühere Miniiter 
ſich zu eben jo unglückſeligen, wie unzeltgemäßen 
politiſchen Erklärungen und Prophezelungen berbeis 
gelaſſen, durch welche Alle, die gegen England 
unfreundlich gefinnt, ermuthigt, Alle, die feine Wohl« 
thaten ſchätzten, aber mit Schmerz erfüllt worden 
feien. Dem gegenüber betone er, daß die Politik 
der Regierung besüglid Egyptens elne abſolut 
unveränderte ſel. Das Cabinet beabſichtige nicht, 
ſich von der einmal übernommenen Aufgabe zurück- 
zuziehen; es ſei nicht feine Schuld, daß England 
nicht allein Geld und Blut zur Erlöſung Egyptens 
hingegeben habe. Jetzt, wo ein ſo großer Erfolg 
dieſer Politik ſich zu vollziehen beginne, könne das 
Cablnet nicht geſtatten, daß derſelbe wieder in Frage 
geſtellt werde und Egypten in die frühere Anarchie 
zurlickſalle. Die Reglerung bezwecke nicht, das Glied, 
welches Egypten mit der Türkel verbinde, zu zer⸗ 
ſchneiden, ſondern ſei von dem Wunſche beſeelt, 
Egypten in der durch Verträge und Firmane defi⸗ 
nirten Stellung im ottomaniſchen Reiche zu erhal⸗ 
ten, ſie wünſche aber zugleich, daß in dleſer legalen 
Stellung Egypten ſtark genug ſel, ſelbſiſtändig alle 
auswärtigen Angriffe abzuſchlagen und die inneren 
Unruhen zu unterdrücken. Eine ſolche Stellung 
werde nicht in einem Tage gewonnen. Egypten 
gehe derſelben aber entgegen, und es ſel ernſtlich 
zu hoffen, daß dleſelbe bald erreicht werde. Wenn 
England von anderen Mächten unterftügt, nicht 
aber behindert werde, könne elne ſolche Stel⸗ 
lung Egyptens ſchnell erreicht werden, aber 
bis dies Ziel erreicht ſei, müſſe jedenfalls eine 
befreundete Streitmacht Egypten vor dem Rückfall 


Damit reichte er der Genannten das Kouvert 


und ging ſchweren Schrittes wieder hinaus, nicht 
ohne einen forſchenden Blick auf ſeinen Herrn, ſo⸗ 
wie auf die Hausdame gerichtet zu haben. 

„Ah, wer jchreibt denn an Sie?“ fragte der 
Rauſherr, den Kopf wendend und ihr zukehrend. 

Sie hatte das Kouvert entgegengenommen und 
den Blick darauf gelenkt, aber kaum hatte ſie das 
gethan, als ihre Augen förmlich verglaſt wurden 
und ſich ſtarr auf die Aufſſchrift des Briefes rich⸗ 
teten, indeß ſie ihre andere Hand von ſich ſtreckte, 
wie nach einem Halt taſtend. Sie erlangte den⸗ 
ſelben an einem Stuhl, auf den ſie bleiern nieder⸗ 
ſank, in demſelben Moment, als die Worte des 
Kaufherrn ihr Ohr erreichten. 

„Ver — zeihen — Sie — mir,“ ſtleß fie 
aus, „aber — ich —“ 

Die Sprache verſagte ihr; geiſterhaft, mit un⸗ 
natürlich erweiterten Augen ſank ſie in die Polſter 
des ſchwarzſamminen Seſſels zurück, wie vom 
Starrkrampf erfaßt, wie eine Scheintodte. 

Schrill hallte die Glocke durch das ſtille Haus, 
und dem Ruf derſelben folgend, eilte Karl, der 
junge Diener, an die Thür zu dem Gemach des 
Herrn, nach leiſem Pochen und einem herriſchen 
„ODerein“ dieſelbe ſpaltenweit öffnend. 

„Meine Tochter!“ gebot der Großhandelsherr 
dem Diener kurz. 

Derſelbe verſchwand und die Thür ſchloß ſich, 
lautlos, wie ſie geöffnet worden war. 

Der Kaufherr hatte ſich auf ſeinen linken Arm 
geſtützt, wie unſchlüſſig, ob er ſich erheben ſolle, um 
der ſcheinbar ohnmächtig Gewordenen die Hilfe, die 
ein Menſch dem Andern in ſolchen Fällen leiſtet, 
zu Theil werden zu laſſen. Aber im Begriff, es 
zu thun, ließ er fi in ſeine vorherige Lage zurück- 
ſinken. Seine Augen richteten ſich ſorſchend auf 
die Frauengeſtalt im Seſſel, und mit Verwunder⸗ 
ung blieben fie auf ihr haften. 

Durch die plötzliche Schwäche, in welche ſie 
verſunken, halte die Schutzbrille, welche fie trug, 
ſich gelöſt und war ihr in den Schoß gefallen. 
Wie völlig verändert ſah damit aber ihr ganzes 
Geſicht aus! 


Weder papierne Garantien internationaler Enga⸗ 
gements könnten den Barbarismus der Wüſten⸗ 
völker zurückhalten, keinerlei internationale Engage⸗ 
ments könnten ge zen die Schwierigkeiten ſchützen, 
denen Egyten in Folge ſeiner eigenthümlichen Po⸗ 
ſition in ſeiner inneren Verwaltung ausgeſetzt ſei. 
Egypten ſei durch vielerlei internationale Geſetze 
gefeſſelt; keine internationalen Engagements könn⸗ 
ten aber den Eifer patriotiſcher auswärtiger Ver⸗ 
treter oder die Raſtloſigkeſt auswärtiger Coloniſten 
verhindern. Erſt eine größere Stabilität Egyptens 
werde allen dieſen Gefahren zu trotzen vermögen. 
Auswärtige Kritiker dürften nicht glauben, daß dieſe 
Frage durch bie Unbeſtändigkeit der engliſchen Par⸗ 
teien beſeitigt werde, das britiſche Volk nehme 
höheres Intereſſe an der Löſung der in Egypten 
unternommenen Probleme. Stolz auf die dort 
errungenen glänzenden Erfolge, werde es von der 
Verfolgung des einmal geſteckten Zieles niemals 
ablaſſen. 

— Es wird immer klarer, daß Deo doro 
da Fonſeca in Braſilien dieſelbe Rolle 
zu ſplelen entſchloſſen iſt, wie Balmaceda in Chile. 
Wie in Chile, So find auch in Braſilien die Urſachen 
der herrſchenden Unzufriedenheit und Aufregung auf 
finanzielle Schwierigkeiten zurückzuführen. Die Höhe 
des Goldaglos iſt der eigentliche Sitz des Uebels, 
und die thörichte Handlungsweiſe des Finanzmi⸗ 
niſters Ruy Barboſa, welcher plötzlich die ganze 
Staatsſchuld tilgen und alles Papiergeld einziehen 
wollte, hat die jetzige Kriſis theils herbeigeführt, 
theils beſchleunigt. Hierdurch gewinnt die ſonſt 
unverſtändliche Meldung vom 6. November, daß 
der Einfluß des Präſidenten der Bank der Re⸗ 
publik, Mayring, der vorherrſchende iſt, erſt ihre 
Bedeutung. Mit biefer Bank ſteht es nämlich in 
Folge der radicalen Maßregeln des Finanzminiſters 
ſehr übel, ihr Credit iſt erſchüttert, und ihr Zu⸗ 
ſammenbruch iſt nur eine Frage der Zeit. Dadurch 
finden auch die Uebergriffe des Präſidenten zum 
Theil ihre Erklärung. Er hat ſein Veto gebraucht 
gegen den Widerruf des Beſchluſſes, daß die Zölle 
in Gold bezahlt werden ſollen, und ferner hat er 
dleſes Recht mißbraucht, als der Senat mit Zwel⸗ 
drittel⸗Mehrhelt das Geſetz angenommen hatte, wel⸗ 
ches die Unvereinbarkeit mehrerer Verwaltungs. oder 
politiſcher Aemter in eine Hand ſeſtſtellt. Die Zwel⸗ 
drlttel⸗Majorität war erreicht durch die Ungiltig. 
keitserklaͤrung der Stimme des Bruders des Prä⸗ 
ſidenten, Paoli da Fonſeca, welcher zugleich Gou⸗ 
verneur und Senator iſt, alſo ein Intereſſe an der 
Ablehnung des Geſetzes hatte. Verfaſſungsgemäß 
verliert das Veto des Präſidenten elner Zweldrittel⸗ 
Mehrheit gegenüber feine Kraft. Deodoro da Fon⸗ 
ſeca beantwortete dieſe Abſtimmung mit der Auf⸗ 
loͤſung des Congreſſes, der Verkündung des Krlegs⸗ 
rechtes und der Uebernahme der Dictatur, 

Die Bewegung, welche der Dictator fetzt mit 
Gewalt niederzuhalten ſucht, war wohl kaum ur, 
ſprünglich gegen den Beſtand der Republik gerichtet, 
obwohl dle öffentliche Meinung ſich längſt nicht mehr 
verhehlt, daß die Abſchaffung der Monarchie keines. 
wegs eine Verbeſſerung der Zuſtände herbeigeführt 
hat. Das Ueberwuchern des jeſultlſchen Einfluſſes 
und die Aufhebung der Sclaverei waren allerdings 
Gründe zur Unzufriedenheit, und ihnen verdankt 
Teodoro da Fonſeca feine Erfolge. Aber die Herrſch⸗ 
ſucht dieſes Mannes hat Zuſtände geſchaffen, welche 
das milde Regiment Don Pedro's II. ſehr ſchmerz⸗ 
lich vermiſſen laſſen. Und ſo wird denn auch aus 
der Provinz Rio Grande wie aus den füdlichen 
Provinzen berichtet, daß man dort der Wlederher⸗ 
ſtellung der Monarchie mit Sehnſucht entgegenſieht. 
Nur im Centrum des Relches hält man an der 


War das dieſelbe Frau, welche fo lange in | Ihr meine Photographie ähnlich!“ — Tochter | 


feinem Hauſe gelebt hatte und die da vor ihm 
lag, ihrer Beſinnung beraubt? Es erſchlen ihm 
kaum glaublich. Die Schutzbrille hatte ſie ihm 
eigentlich von Anfang an unſympathſſch gemacht, 
und wenn er ſie dennoch für ſeinen Haushalt en⸗ 
gagirte, jo war es lediglich geſchehen, weil ihr 
Schickſal, welches fie der warmberzigen Frau Volks 
beim anvertraut, dieſe für die Beklagenswerthe eins 
genommen und ſie beſtimmt hatte, ihr den vakanten 
Platz der Hausdame in dem Hauſe Volkheim ein⸗ 
zuräumen. 

Die Geſchichte, welche Frau Hella Baumgart 
zum Beſten gegeben, war eine ebenſo glaubhaſte, 
wie tief rührſame geweſen. 

Als ein armes Mädchen aus verarmter, beſſe⸗ 
rer Familie hatte fie einen kleinen Kaufmann in 
Oſtpreußen geheirathet und war mit dieſem nach 
der Grenze übergeſiedelt, wo der Gatte vorthell⸗ 
haftere Geſchäfte zu erzielen gehofft hatte. Es war 
ihm dies auch gelungen, — auf welche Weiſe, zu 
ſpät war die Frau dahintergekommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei, 


— Schlechte Zeiten! Hauſtrer⸗Junge: 
„Fliegenpapier gefällig?“ — Commis: „Danke, 
1177 keinen Bedarf wir fangen jetzt die Fliegen 
ſelbſt!ꝰ 

— Der kleine Trinker. Vater: (zum Kell: 
ner): „Bringen Sie ein Glas Bier!“ — Häns 
chen: „Ja, Vater, dann halt ja Du keln“ l“ 

— Zeitungsbericht. Ein zahlreicher, aus 
acht Köpfen beſtehender Familienvater bittet edel⸗ 
denkende Menſchenfreunde um eine kleine Gabe. 

— A. (der im Reſtaurant ein Telegramm ers 
halten hat): „Ich fall' vom Stuhl! Herſch und 
Löw find pleite — der Hunger is futſch — 
und's Frühſtück iſt ſchon — bezahltl' 

— Furchtbar ähnlich. Mutter: „Findet 


des Zwanges als aus Zufriedenheit mit den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtänden. 

Es iſt nicht möglich, aus den verſchiedenen, 
einander widerſprechenden Meldungen einen zutreffen⸗ 
den Schluß auf die zukünftize Entwickelung zu 
ziehen, aber das iſt unzweifelhaft, daß die republi⸗ 
kaniſche Regierung bisher keine Sympathie für ſich 
zu erwecken vermochte. h 

In Südamerika beſteht gegenwärtig ein Chaos, 
die beſtehenden Verhältniſſe ſind morſch und bedürfen 
der Erneuerung und Veränderung, aber der Weg, 
auf welchem ſich die nothwendige Reorganlfation 
vollziehen ſoll, iſt noch nicht gefunden. 
Iution in Braſillen vor zwei Jahren gab das Zeichen 
zu einer ganzen Reihe von Umwälzungen, welcht 
ſeitdem in Süd- und Mittel⸗Amerika ftattgefunden 
haben. Weder in Argentinien noch in Chlle find 
die neuen Zuflände jo weit gediehen, daß fie als 
ſeſtt Grundlage der Zukuaft erachtet werden können, 


und ſchon ſtürzt das kaum aufgerichtetle neue Staat!“ 


gebäude in Braſilien wieder zuſammen. Es fein! 
daß die zerſtörenden Kräfte in Südamerika flärier 


find als die ſchaffenden, denn an Meltungen uber 


Unruhen fehlt es niemol“, aber alle biejnigen es 
dingungen, welche zur Befeſtigung des Beſlehenden 
oder Gntſtandenen dlenen konnen, ſiad noch uner⸗ 
füllt. In Guatemala und San Salvador, in 
Uruguay, in Nicaragua und Coſta Rica, auf Halti 
— überall gaͤhrt es, von allen dleſen Seiten Tom» 
men Nachrichten über Kämpfe und Umwälzungen, 
und zum Theil beſtehen Meinungsverſchledenhelten 
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
weil dleſe es für ihren Beruf halten, ſich in die 
Streitigkeiten der mittel⸗ und füdamerikaniſchen 
Staaten einzumiſchen. Der Gedanke liegt für die 
Union nahe, daß, wenn Mittel⸗ und Südamerika 
nicht im Stande ſind, ihre Unabhängigkeit zu 
wahren, fie unter die Botmäßigkelt der Union von 
Nordamerika in dieſer oder jener Form fallen. 
Amerika den Amerlkanern hat einen vlieldeutigen 


Sinn, man kann darunter abenfo gut die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der verſchledenen Staaten und ihr Zu⸗ 


fammenbalten in allen amerlkaniſchen Angelegen⸗ 


heiten verſtehen, als die Vereinigung aller amerika ⸗ 


ulſchen Staaten unter der Oberhohelt des mäch⸗ 
tigſten Staates. 0 
In der brafilianischen Frage handelt es ſich 
jetzt darum, ob die republikaniſche oder die mo⸗ 
narchiſche Strömung die Oberhand behalten wird. 


Tageschrenik. 


— In der zweiten Sitzung der Petrskower 
Gonbernements-⸗Commiſſion für Fabriksangelegen⸗ 
heiten, welche am 26. Oktober (a. St.) unter Vor⸗ 
fig Sr. Excellenz des Petrokower Gouvernements⸗ 


Chefs ftattfand, wurde das vom Fabrlkeinſpektor 
vorgelegte Schema zu den neueinzuführenden Lohn⸗ 


abrechnungsbüchern beflätigt. Die Commiſſion hat 
beſchloſſen, die Fabrikanten zu verpflichten: die 
neuen Abrechnungsbücher vom 20. Dezember (1. 
Januar) 1891/2 einzuführen und bie Aufnahme von 


ſolchen Arbeitern, welche dle vorgefchriebenen Legl⸗ N 


timatlonen nicht beſitzen, nicht zu geſtatten. Es 
wurde ferner ein Schema zu den Büchern beflätigt, 
In welche die von den Arbeſtern elnlaufenden 
Strafgelder eingetragen werben milſſen. Der Aktlen⸗ 
geſellſchaft der Baumwollmanufakturen von Carl 
Scheibler iſt geſtattet worden, 100 Arbeiterinnen, 
welche in Folge der an einer Maſchine nöthlg gewor⸗ 
denen Reparaturen bei Tage nicht beschäftigt werden 


konnten, zwei Wochen hindurch in der Nacht zu beihäfe | 


„Sehr ähnlich! Mein Mann iſt förmlich ers 
ſchrocken!“ 

— Sinuſtörender Druckfehler. Meine Kuh 
iſt hin, mein Herz iſt ſchwer. 

Amer im Dorfe. 

Annakathl liebt den Hansl, 

Und der Hansel liebt die Traud — 

Und die Traud die liebt den Franzl, 

Und der Franzl hat 'ne Braut. 


Und die Braut, bie liebt den Hiesl, 

Und der Hiesl liebt die Cenz, 

Die den Sepp — der Sepp auch b’Rieal, 
Und die Llal auch den Lenz. N 


Amor heißt der Gott der Liebe 
Und kann ſehen ohne Reu', 
Wie's ſtatt Liebe, giebt: nur Siebe 
Und ſtatt Hochzeit, Keilerei! 


— Neues Jubiläum. „Unſer Freund Arthur 


follte jetzt doch heirathen! Lange genug verlobt üit 
er!“ „Das mein ich auch — der kann demnächſt 
feine ſilberne Verlobung feiern !“ 

— Ein nobler Geſelle. Ein Schneldermeiſter 
geht mit feinem neuen Gehilfen auf Hausarbelt. 
Sie find bei einer Bäuerin, die ihnen Mittags 
Zwetſchkenknödel vorſetzt. 
Bäuerin nach dem Eſſen, „wo haſt' denn den 
noblen G'ſell'n her? Der ſpuckt ja, wenn er Zwelſch⸗ 
ken ißt, de Stein aus!“ 

— Zwei zerlumpte Stromer ſehen auf der 
Landſtraße Herrſchaften in einer Egulpage vorüber⸗ 
fahren. Der Eins ballt ſeinen Krüppel. „Da fährt 
die noble Bagage unfereins kinn zuſchau'n: Ih 
möcht' gleich die ganze Bande umbria gen — 


„Ach, laß man, Fre,“ beruhigt ihn der ande re, 


„s find ja ooch Menſſhen.“ 


Die Revo⸗ 


„Du Melſter“, fragt die 


2 -“oerr 
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Bezug auf dle Verwaltung der 


lreiche 
nächtliche Moziia abgehalten und bierbel bah 
legliſmatlonsloſe und verdächtige Individuen an 


"mathsorten ſoſort abgeſchoben worden. 


tigen, Dle Com miſſion hat ſerner dem Fabriksinſpektor 
das Recht eingeräumt, in ähnlichen Fällen die 
Nachtarbeit zu geſtatten, der Fabriksinſpektor 
aber verpflichtet, dem Präſes der Commiſſion hie⸗ 
von vorher Meldung zu machen und auch der 
Commiſſion bei der nächſten Stzzung über, den 
Vorfall Rapport zu erſtatten. Die Commiſſion 
hat ferner den Beſchluß gefaßt, beim Finanzmi⸗ 
niſterium den Antrag zu ſtellen, daß die Verwal⸗ 
tung von Fabriken und Induſtrie⸗Etabliſſements 
nur ſolchen Perſonen übertragen werden dürſte, 
welche der ruſſiſchen und polniſchen Sprache mächtig 
ſind und daß mehrere Fabriken, die verſchledegen 
Beſitzern gehören, von einer und der nämlichen 
Perſon gleichzeitig nicht verwaltet werden könnten. 

Es ſteht zu erwarten, ſo meint der „Bapm. 


Y % daß das Finanzminiſterlum keine Hla⸗ 
ara in wi: Weg legen wird, um dieſe Maßregel 


nicht nur im Petrokower, aber auch im Warſchauer 
Sabellabche au deen zu können und daß a Er⸗ 
nennung der Fabellsverwalter von der entgül tigen 
Beſtätigung der Gouvernements Commiſſton ab- 
hängig gemacht wird. Auf dieſe Weiſe würden dle 
Fabriken von ſolchen Leitern, welche meinen, daß 
ihnen die Kenntniß der ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache überflüffig ſei und welche die einheimijchen 
Arbeiter, weil ſie nicht Deutſche ſind, verächtlich 


behandeln, gänzlich befreit werden. 


Dieſe Maßregel würde ferner zur ſtrikten Hands 
m 14. März 1887 (in 
e ee de Immoblllen En 
er) weſentlich beitragen. Der „Bapm. 
n „Wir haben in unſerem Blatt 
öſters auf die verſchiedenen Schliche hingewieſen, 
deren ſich die Ausländer bedienten, um das Geſetz 
zu umgehen und um ſich auf den warmen Stel 
lungen, wo ſie ſich eingeniſtet haben, zu behaupten. 
Es iſt auch nicht unerwähnt geblieben, daß Aus⸗ 
länder der geſetzlichen Beſtimmung zuwider unter 
dem Titel elges Caſſtrers, Techniters, Maſchiniſten, 
ſogar eines Arbeiters, auf ihren früheren Poſten 
verbleiben und den Behörden gegenüber ruſſiſche 
Unterthanen, welche ſich entſchloſſen haben, gegen 
eine mäßige Eniſchädigung die Rolle eines Verwal⸗ 
ters ac. zu ſpielen, als ſaktiſche Leiter angeben. 
Auf dieſe fictiven Fabriks⸗Verwalter und Reiter 
müßte die Fabrlksinſpektion ihr Hauptaugenmerk 
richten und ſich überzeugen, ob fie die nöthigen 
Kenntniſſe zur Leltung der Fabrit und der Arbeiter 
Angelegenheiten befigen, od Me der ruſſiſchen, ſowie 
der Landesſprache mächtig find ꝛc. 7c. Auf dieſe 
Weiſe wird es möglich werden, die fictiven Leiter 
von den wirklichen zu unterſchelden, die erſteren zu 
entfernen und dieſe Poſten durch ruſſiſche Unter⸗ 
thanen, welche Ihrer Aufgabe gewachſen ſind, zu 
beſetzen. 
— Am 1. Dezember J. J. werden bie Mite 
glieder der hleſigen katheliſchen bi. Kreuz Ge⸗ 
meinde eine Verſammlung abhalten um die Wahl 
der Kirchenvorſleher für die nächſten ſechs Jahre 
dv ehmen. ö 
5 N der hleſigen evangellſchen Trinitatis⸗ 
lrche wird gegenwärtig der Fußboden gelegt. Die 
neue Orgel iſt auch bereits aus dem Auslande 
eingetroffen und wird bald aufgeſtellt werden. Es 
ſteht alſo zu erwarten, daß das neue Gotteshaus 
noch vor Weihnachten wird eingeweiht werden 
können. 
— Vor einigen Tagen hat unſere Polizel eine 


ihren Hel⸗ 


— Wle uns neuerdings von glaubwürdiger 
und kompetenter Seite mitgetheilt wird, If der Bau 
der Lodzer Mingbahn eine aßgemachte und unume 
flößliche Sache. Es unterliegt nun feinem Zweifel 
mehr, daß der Bau derſelben mit Beginn des 
nächſten Frühlahrs in Angriff genommen wird. 

— Es lebe die Conenrreuz! Noch vler 
Omnibuſſe folen von einem dritten Unternehmer 
geflellt werden und die ganze Stadt entlang kurſiren. 
Auf der ganzen Line werden ſechs Stationen u.. 
am alten, neuen Ring, an der Ecke der Zlegel⸗ 
und Petro kower Straße, beim GrandHötel an der 
Ecke der Roklciner⸗ und Pee Straße und am 
Oorn nek eingerichtet werden. 

+ Britt 400 in der Stadt verbrei⸗ 
tete Gerücht von der Zahlungseinſtellung eines 

Moskauer Commiſſionärs bewahrheitet ſich leider 

ganz. Einige Lodzer Fabrikanten verlieren nicht 

unbedeutende Summen. 

— Geſtohlen wurde geſtern aus einer ge⸗ 
ſchloſſenen Equipage ein Körbchen mit werthvollen 
Gegenſtänden. Der Wagen ſtand vor einem Laden 
in der Petr. Straße und das Körbchen verſchwand, 
ohne daß der Kutſcher auch nur das Geringſte bes 
merkt hätte. 

Jaedenſalls waren hier die Diebe ſchlauer als 
der Kulſcher. 

— Thalia ⸗Theater. Die heutige Annonce 
der Direktion das letzte Gaſtſpiel des Herrn Guſtav 
v. Fiſcher betreffend, ſo wie die Ankündigung daß 
für den heutigen Abend ermäßigte Preiſt angejegt 
worden find, reden eine zu deulliche Sprache als 
daß es nölhig wäre noch irgend etwas hinzuzu⸗ 
ügen. 

Der damit jedenſalls beabſichtigte Zweck, durch 
die ermäßigten Preiſe allen Theilen des Publikums 
den Beſuch des Theaters zu ermöglichen und den 
gefelerten Gaſt kennen zu lernen, wird erreicht und 
ganz ſicher ein gedrängt volles Haus erzielt wer⸗ 
den. Man ſehe ſich daher eiligſt vor, Plätze zu 
bekommen. 


gehalten. Die Auswärtigen find nach 


— In dem „Deutſchen Oekonomiſt“ finden 
wir intereſſante „Anmerkungen zum Koulurs 
Hirſchſeld und Wolff“, denen wir noch Folgendes 
entnehmen: 


iſt der Kommerzienrathstitel gewiſſermaßen erblich war 


iſt eine ſeit mehr als 60 Jahren beſtehende Bank⸗ 
firma in Konkurs gegangen, eine Firma, in welcher 


und welche ihre Kundſchaft zum großen Theil in 

den Kreiſen der hohen und höchſten Staats- und 

Hof⸗Beamten, des hohen Adels und Milirä:s batt'. 

Die der Firma anvertrauten Depots find verunkreut 

worden, die Paſſiva wurden auf 8 Millionen an⸗ 
gegeben. Man hat es alſo mit etuem Fall der 

ſkandalöſeſten Art zu thun, der an der Börfe wie 

eine Bombe einſchlug. Die Ueberraſchung war um 

ſo größer, als die Ultimoregulirung mit einem 

Ueberſchuß zu Gunſten der Firma ihre ordnungs⸗ 

mäßige Erledigung gefunden hatte. Das Schwindel⸗ 

gebäude der Firma ſoll dadurch zu Fall gebracht 

worden ſein, daß ein hoher Militär in Folge ſeiner 

Verſetzung ſein Effektendepot von der ſelben zurück⸗ 

gefordert habe, welches nicht mehr vorhanden war; 

fett Wochen ſollen aber ſchon eine Anzahl Depots zurück⸗ 

genommen worden fein. Die Inſolvenz wird in die ſieb⸗ 
ziger Jahre zurückdatirt; damals hat die Firma an einer 

Reihe ſchlechter Gründungen Theil genommen und daran 

Verluſte erlitten, aber trotzdem iſt der Kredit der 

Firma durch all' die Jahre ungeſchwächt geblieben! 

In der Firma Hirſchfeld u. Wolff hat angeblich 

das Spiel eine große Bedeutung gehabt, denn man 

erinnert ſich mehrſacher großer Lotteriegewinne der⸗ 
ſelben, und das Spiel ſcheint neben großartiger 
Verſchwendungsſucht die letzte Urſache des Zuſam⸗ 

menbruchs zu fein. An der hleſigen Börſe hat der 
Kommerzienrath Wolff feine Spekulallonsgeſchäfte 

in ſolchen Grenzen gehalten, daß fie als Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäfte aufgefaßt werden konnten und gegen⸗ 
über der Miene des Biedermannes den Charakter 
des Spiels ausſchloſſen. Aber man wußte, daß 
er in Paris und London ſpielte und man wußte 
auch, daß er in der „Reſſource“ ein gewaltiger 
Spieler war. Im Pockerſpiel fand der Kommer⸗ 
zienrath Wolff Erholung und Anregung nach der 
mühevollen Depotverwaltung! Was von der 
ſonſtigen Verſchwendung der Kommerzienraths Wolff 
und feines Sohnes erzählt wird, wollen wir bier 
nicht weiter berühren; um ein ſolches Leben führen 
zu dürfen, muß Jemand ſeine Millionen nicht nach 
Einern, ſondern nach Dutzenden zählen, und daß 
dies bei Herrn Wolff nicht der Fall war, wußte 
in den betreffenden Kreiſen Jeder. Trotz alledem 
aber hat man den Kommerzienrath Wolff in das 
Börſenkommiſſariat gewählt! Einzelne Spieler 
und Verſchwender wird es ja immer geben; ſehr 
traurig iſt es aber, wenn ſolche Leute von einer 
großen Korporation in ihren Vorſtand gewählt 
werden, denn das deutet unfehlbar auf einen Ver⸗ 
fall der ſittlichen Anſchauungswelſe, auf ein bedenk⸗ 
liches Nachlaſſen der moraliſchen Kraft. Unſere 
Kauſmannſchaft iſt auch an der Börſe reich genug 
an ſoliden und fähigen Elementen, um in den 
Ehrenämtern die Mitwirkung von Perſonen zweifels 
haften moraliſchen Charakters entbehrlich zu machen. 
Die Antipathien gegen die Börſe haben bereits 
zu weite Kreiſe erfaßt und werden durch die forte 
dauernden Verluſte des Publikums zu ſehr geſteigert, 
als daß die Börſe ſich geſtatten könnte, offenkundige 
Mißſtände noch lange unbeachtet zu laſſen; ſie muß 
die Abſtellung derſelben energiſch in Angriff nehmen. 
— Ferner regt der Fall Hirſchfeld u. Wolff wieder 
das alte Thema der Urtheilsſoſigkeit, Vertrauene⸗ 
ſeligkeit und Spielſucht des Publikums an. Gerade 
hier kommt, wie bereits erwähnt, ein Publikum in 
Betracht, welches durch ſeine amtliche und geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung in der Lage war, ſich über die 
Thatſochen, welche weiten Kreiſen bekannt waren, 
aufs genaueſte zu unterrichten, und befähigt ſein 
mußte, folgerichtig zu urtheilen. Und dennoch bat 
man der Firma Hunderttauſende, ganze Vermögen 
anvertraut! Da darf man ſich nicht wundern, wenn 
auch bei den Falliments von ganz kleinen Bankiers, 
ſogar zweifelhaften Rufes, jedesmal ein zahlreiches 
Kapitaliſtenpublikum geſchädigt wird. Urtheilsloſig⸗ 
keit oder Splelſucht fine in ſaſt allen Fällen die 
ausſchlaggebenden Gründe geweſen. Das Geſchäft 
der Privalbankiers beruht ganz weſentlich darauf, 
daß dieſelben dem Publikum — gefragt und unge: 
fragt — Auskunft und Anleitung geben, um Pas 
piere zu kaufen. — Das allgemeine Verlangen des 
Publikums, an der Börſenſpekulation Theil zu neh⸗ 
men und Kursgewinne zu erzielen, wird demſelben 
aber um jo verhängnißvoller, je mehr Spekulation 
und Spiel über die Bankiers ſelbſt die Herrſchaft 
erlangt haben. Ez muß leider gejagt werden, 
daß dies heute in kaum gekanntem Maße der Fall 
iſt, und darin liegt wieder eine ernſte Mahnung 
die Börſe zu reformiren. 

— Eine neue Art von Preisaufgaben haben 
die Herausgeber einer namhaften New Vorker Zeit⸗ 
ſchriſt, der „Arena“ erſonnen, und zur Anwendung 
gebracht. Die genannte Zeitſchriſt veröffentlicht in 
ihren Spalten ſchrifiſtelleriſche Beiträge ohne Unter⸗ 
ſchriſt und ſichert, Prämien denen zu, die den 
„Vogel an ſelnen Federn“ oder unbildlich geſprochen, 
den Verfaſſer an ſeinem Stil wiedererkennen und in 
zutreffender Weiſe namhaft machen. 


Bleine Aalizen 


\r 


Dem „N. W. Tagb.“ wird aus Salzburg telegraphirt: 
„Der in der Tourſſtenwelt bekannte Oberkellner des Hotels 
auf der Schmittenhöhe, Johann Böhm, aus Znaim gebürtig, 
hat ſich neulich daſelbſt mit einem Revolver erſchoſſen. 
Da das Hotel bereits ſeit längerer Zeit vom übrigen Per⸗ 
ſonal verlaſſen und Böhm noch allein anweſend war, wurde 
deſſen Leiche, welche die Schläfe durchſchoſſen hatte, erſt nach 
einiger Zeit vorgefunden. Der lebensüberdrüſſige Ober⸗ 
kellner hatte, wie erſichtlich war, viele Tage hindurch die 
vorhandenen Hotelweinworräthe bis auf einen geringen Reſt 
ausgetrunken und ſodann auf der einſ amen Höhe ſich den 
Tod gegeben. 
— Ein Chedrama erregt in Alſo⸗Kubin großes Auf⸗ 
| 
| 


jeden. Die Frau des dortigen Grundbeſitzers Johann 
Erdal unterhielt zarte Beziehungen zu einem jungen Burſchen 
aus einem naheliegenden Dorfe. Vor Kurzem kam Erdal 
unverhofft nach Hauſe und fand ſe ine Frau mit dem Bur⸗ 


In der hieſigen Fuma Hlirſchſeld und Wolſſſchen in eln er bedenklichen Situation. In feiner Wuth 


ſtürzte der betrogene Gatte in ein Nebenzimmer, um eine 
Piſtole zu holen; dieſen Moment benüßte der Liebhaber ; 
um ſich raſch aus dem Staube zu machen. 
rücktehrte, fand er blos ſeine Frau im Zimmer vor, die er 
mit einem Schuſſe tödtete. 
Gerichte übergeben. 


ungariſchen Gemeinden Vad, Sinka und Bucſum im Foga 
Er ae a ee Theil 0 Rronfiikler 
omitats in Flammen, die fih in Folge des örli 
Nordweſtſturmes immer a eh eigen 
welchem Punkte der Brand zum Ausbru 
nicht eruirt werden. 
Einhalt zu thun, waren bisher vergeblich. Man verſuchte 
eine Lichtung zu ſchaffen und damit die Weiteroert rin 
zu hindern, doch dieſe, vom Winde getrieben, ſetzten über 
die Lichtung und bald brannten die Kronen der jenſeits 
derſelben ſtehenden Eichen. 


ſollen Waldbeſtände in einer Ausdehnung von einer Quadrat⸗ 
meile vernichtet ſein. 


als es bei einer Eiſenbahnfahrt auf der Linie von Köln 
nach Trier zum Fenſter hinausſchaute, der Hut vom Kopf. 
Sofort zog das Kind die Nothbremſe, der Zug hielt und 
das Mädchen erhielt ſeinen Hut wieder, mußte aber wegen 


ü Gebrauches der Nothbremſe 30 M. Strafe 
zahlen. 


wohl in Anerkennung der raſchen Entſchloſſenheit des Kindes 
und weil es nach feiner kindlichen Auffaſſung ſich wirklich 
5 „ Oi ben * 8 55 Strafe abgeſehen und die Sta⸗ 
ion Hillesheim in der Eifel angewieſen, den hinterlegten 
Betrag von 30 M. zurückzuzahlen. 25 0 k 


gen früh aus Gödöllö in Wien ein, empfängt Mit 
tags die Delegationen und kehrt Donnerſtag Abend 
nach Gödöllö 
der Kaiſer zur Theilnahme an der Vermählung der 
Erzherzogin Louiſe von Toscana mit dem Prinzen 
Friedrich Auguſt von Sachſen wieder in Wien eins 
zutreffen. 


Kreiſen hat ein Paſſus der Rede di Rudind's daß 
der Dreibund dauernde Spuren binterlaffen werde, 
Aufſehen erregt, da der Dreibund nur den status 
quo verbürgt, dieſer Paſſus dagegen auf geheime 
Puncte in dem erneuerten Vertrage hinzuweisen 


ſcheint. 


morganatiſchen Gemahlin Victor Emanuel's, Gräfin 
Miraftori, wurde nachdem die Gruft erbrochen worden 
war, in Brand geſteckt, das Feuer wurde rechtzeitig 
gelöſcht; es hat nur die Füße der Leiche ergriffen, 
die ſonſt unverſehrt iſt. 
man vermuthet, daß ein Racheget eines von dem 
Sohne der Gräfin entlaſſenen Dieners vorliegt. 


kolonſen der Andamanen⸗Inſeln, find von einem 
verheerenden Wirbelſturm heimgeſucht worden. Durch 
den Einſturz von Gebäuden ſollen 60 Sträflinge 
getödtet und 200 verletzt ſein. 


werden font auch im nädften Jahre zur Deckung 
der Verwaltungskoſten vollkommen ausreichen. Ich 
bin überzeugt, daß Sie Ihrer Aufgabe Ihre volle 
Einſicht und Hingebung entgegenbringen, wünſche 
Ihrer Thätigkeit einen gedeihlichen Erfolg und heiße 
Sie von Herzen willkommen!“ 

Wien, 11. November. Das „Fremdenblatt“ 
beſpricht in ſeinem Leitartikel das den Delegationen 
vorgelegte Kriegsbudget; die geforderten Ausgaben 
ſeien unabweislich. 

Prag, 11. November. Wegen der Exceſſe 
vor der deutſchen Schule wurden fünf Studirende 
und ein Malergehilfe in gerichtliche Unterſuchung 
gezogen. 

Paris, 11. November. Gutem Vernehmen 
nach hat ſich der Miniſterrath mit der in nächſter 
Zeit in Ausſicht ſtehenden Interpellation über die 
politiſche Lage beſchäftigt. Wie es heißt, werde 
bei dieſer Gelegenheit das Cabinet eine klare und 
bündige Erklärung hinſichtlich der von ihm ver⸗ 
folgten Politik abgeben. In parlamentariſchen 
Krelſen glaubt man, die Antwort der ſranzöſiſchen 
Republik bezüglich des in Egypten entſtandenen Con⸗ 
flicts werde erſt in einiger Zeit erſolgen, da die 
amtlichen, bie Angelegenheit betreffenden Actenſtlicke 
erſt vor ganz kurzer Zeit dem Auswärtigen Amte 
zugeſtellt wurden. 

New-Mork, 11. November. Ein Telegramm 
des „New Vork Herald“ aus Guayaquil (Ecuador) 
beſagt, bei den Gemeindewahlen ſel es zwiſchen 
den gegneriſchen Parteien zu Straßenkämpfen ge⸗ 
kommen, die Polizei habe beim Einſchreiten von 
den Schußwaffen Gebrauch gemacht, mehrere Pers 
ſonen feien verwundet. Durch die herrſchende allge⸗ 


meine Beunruhigung fei auch der geſchäftliche Ver⸗ 
kehr ins Stocken gerathen. 


Als Erdal zu⸗ 
Erdal wurde verhaftet und dem 


— Seit einigen Tagen ſtehen die Walder bei den 


9 Wann und an 
gekommen, kann 
Alle Bemühungen, der Feuersbrunſt 


Nach einer ungefähren Schätzung 


— In voriger Woche flog einem 11 jährigen Mädchen, 


Jetzt hat das Königl. Betriebsamt in Trier — 


Heer past. 


Wien, 10. November. Der Kaiſer trifft mor⸗ 


zurück. Am 18. November gedenkt 


Wien, 10. November. In hieſigen politiſchen 


Angekommene Fremde. 
= Grand Hotel. Herren: Bech und Dalk aus Peters- 
urg. — Gebr. Fajans, Pulst und Jänkner aus Warschau 
— Motte aus Paris. — Stapf aus Stuttgart. — Freisch- 
berger aus Nerchau. — Rosiewiez aus Radomsk, 
Lange aus Tomaschow. 8 


Hotel Victoria. Herren: H 
und Lewandowski aus and D 
Dünaburg. — Kinigsberg aus Wilna. 

Hotel Mannteuffel. Herren! Gutekunst aus War- 
schau. — Klingmann aus Kischinew. — Forster aus 
Sir are aus Bowicz, 

Ötel de Pologne. Herren: Sarnowski ans Charbic, 

— Kobierzycki aus Radom. — Görewi | 
— Reichmann aus Warschau, eee, 
hotel Hamburg. Herren: Crauso aus Kiew, — 


Wiener aus Miro, — Kempi 
Zelicher ans Worschau, empinski aus Pruschkow, — 


Rom, 10. November. Der Leichnam der 


Der Thäter iſt unbekannt, 


London, 10. November. Die indiſchen Straf⸗ 


Lelegtaune. — — 
Okowit-Preis. 
Petersburg, 11. November. Aus Sewaſtopol Marfhan, den II. Rovember 1891. 
wird gemeldet, daß auf der Koſowoje⸗ Sewaſtopoler Denn * * — + ) 
Bahn unweit der Station Militopol ein Güterzug 5% . 1 - 


78% mit Hecife Roy. u 8 / % 
entgleifte und nachher in Brand gerieth. Acht 
Waggons ſind verbrannt. Das Dienſtperſonal hat 
ſchwere Brandwunden davongetragen. 

Berlin, 11. November. Die Blätter melden 
die Verhaftung des erſten Procuriſten des faliten 
Bankhauſes Hirſchfeld & Wolff Namens Szama⸗ 
tolsky wegen Verdachts der Mitwifjenfhaft von 
den betrügeriſchen Handlungen ſeiner Ehefs. Heute 
iſt die Stimmung des Publicums beruhigter. 

Wien, 11. November. Kaiſer Franz Joſef 
empfing heute die Mitglieder der ungariſchen Dele⸗ 
gation. Die Rede, mit welcher der Kaiſer dle Ans 
ſprache des Delegationspräfidenten beantwortete, 
lautet in den Hauptſätzen, wie folgt: 

„Mit Befriedigung kann Ich es auaſprechen, 
daß wir mit allen Mächten in durchaus freund⸗ 
lichen Beziehungen ſtehen. In vollem Einklange mit 
unſeren Verbündeten erblicke Ich in der Erhaltung 
des eu ropäiſchen Friedens die ſicherſte Gewähr für 
das Glück und das Gedeihen der Völker. Meine 
Regierung verliert dieſes Ziel nicht aus dem Auge 
und es kommen uns auch von allen Kabineten 
Verſicherungen gleich friedlicher Beſtrebungen zu. 
Zwar hat dies bisher noch nicht dazu geführt, die 
Gefahren der politiſchen Lage Europas zu beſeltigen 
oder die allgemeinen militäriſchen Rüſtungen zum 
Stillſtande zu bringen, da aber das Friedensbe⸗ 
dürfniß ſich ſo allgemein und elnmüthig bekundet, 
ſo erſcheint die Hoffnung auf eine endliche Errei⸗ 
chung jenes Zleles nicht ausgeſchloſſen. Möge es 
Mir beſchieden ſein, Meinen Völkern die frohe Botſchaft 
verkünden zu können, daß die gegenwärtigen Sorgen 
und Laſten des bedrohten Friedens ihr Ende erreicht 
haben. Die Ihnen zus verfaſſungsmäßigen Behand⸗ 
lung zugehenden Vorlagen geben Zeugniß davon, daß 
Meine Reglerungen mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
die finanzielle Lage der Monarchie in Betracht gezogen 
und im Voranſchlage für das Heer und die Ma» 
rine ſich für das nächſte Jahr auf die unaufſchieb⸗ 
baren und dringendſten Bedürfniſſe beſchränkt haben, 
wobei ſehr wichtige Anforderungen der Heeresleitung 
vertagt werden mußten. In Bosnien und der 
Herzegowina zeigt ſich in allen Zweigen des wirth⸗ 
ſchaftlichen Lebens eine ſtetig fortſchreltende Ente 
wickelung. Die eigenen Einnahmen dieſer Länder 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 10. November 1890. 
Roy 
Weizen. 


Roggen. 


Drbinär 
den Haler. 


Mittel ＋ 7° 
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Die Direction 
der Allerhöchst bestätigten 


Ipanzenie 


BHCOUAHIIE 
YTBEP&ACHHATO Actien-Gesellschaft 
Topapnumecrsa der 
CHTUE- 


HAGUBHON MAHY&AKTYPbI 
EMUNb UNHAENB 


BB Mockpt, 
A0OBOAUTL o Bceo6maro cpBabHian, 
Aro uu OTKpHTB 18 (30) Oxraopa 
1891 rona 
n B AP I AB S, 
Ha Tyeren yannz, BB 105 
Iosnauexaro Hp. 16 


ONTOBBINCKILND 


Als npoxamı nanbnift cBoeH 
MAHYOAKTypH. 


Emil Zündel 


in Moskau, 
bringt hiermit zur allgemeinen 
Kenntniss, dass sie am 18. (30.) 
October 
in Warschau 
auf der Gänsestrasse Nr. 16, 
Haus Poznafiski, 


ein 


Engros⸗ Lager 


eröffnet hat. 


3—1 


Najwyzej zatwierdzonego 


Zarzad 


Towarzystwa Manufaktury 


lT2-MANDFAGTUR! PERKAL DADKOWANTGH 


Emil Zündel 


W Moskwie 
podaje do powszechnej wiadomogei, 
ze W dniu 18 (30) Pazdziernika 
1891 roku, otworzyl 
W Warszawie 


przy ulicy Gesiej Nr. 16, 
w domu Poznafskiego 


GEN! Sa 


dla sprzedazy wyroböw swojej 
manufaktury. 


„Bazar Flora“ 
Petritauer⸗Straße Nr. 69, neben Hotel Victoria. 


Grösster Special-Bazar 
für Damen- und Mädchen-Confection. 


Winter⸗Kinderkleidchen 
von Rs. 1.35 an. 


Relchſte Auswahl in Kinderkleidehen, Damen- 
talllen, Matinées, Morgenröcken und 
Unterröcken. 


Fertige Trauereoſtüme, 
Schulkleidchen und Schürzen, 
Mädchen⸗Paletots, (42.7 
Mädchen ⸗Regenmäntel, 

ſtets am Lager vorräthig. 


Damencoſtüme und 
Mäntel 


werden auf Beſtellung nach den neueſten Fagons 
geſchmackvollſt angefertigt. 


WER" Billigfte aber feſte Preiſe! ng 
N ο DOD 


dus Luch, Curb, Teppid-, Künfer- 1. Decken- Heſhüft $ 
Liüdert Oo., 


Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau, 
empfehlen ihr reichaſſortirtes Lager in diverſen 


Tͤchel, orden, Winter Palctots s 
und Pelzbezügen 


wie eine ſchöne Auswahl in 


Läufern und Teppichen? 
in verſchiedenen Größen. 0 
Für reelle Bedienung wird ſtrengſtens geſorgt. 2 


NN NCT NT NN 
7 
bonne Concurrenz! 338 
Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin !! 
Der sehleehten Zeiten wegen, habe ich die Preise hedeu- 
tond herabgesetzt und verkaufe ich: 
Herren-Winterpaletot's zu 12, 14, 16, 18 bis 25 Nhl. 
Herren-Winteranzüge zu 18, 13, 17, bis 80 Rbl. 
Schüler-Shinells zu 7, 8, 0, 10 bis 10 Rhl. 
Sehüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 
Hnabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 9 Rbl an. 
Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zeit ausgeführt, 


ERMANN JULIUS SACHS, 


SO. SO. (3-3 
RRAARPE 


ARFLFRRRRAFSTRRIRRRFEER 
Gebethner & Wolff, 


15) Petrikanerfiraße Ur. 18. 
| Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmon iumlager 
in Verbindung mit Muſikalien⸗ 
handlung. 


a Inſtrumente zum Vermiethen. 
Beſtellungen auf Stimmen u. Itepariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


HNA 
Penaxıop» H Usnarem Jconomaz Zonepx. 


(6— 


Petrikauerſtraße, gradüber 
vom Haufe Konſtadt. 


Gold- und Silber 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


Sonnabend, den 14. November beginnt ein 


as Tanz⸗Curſus. 


Darauf Reflektirende erſuche, ſich in meiner 
Wohnung, Petrikauer⸗ Straße Nr. 99 neu, 
Offieine, melden zu wollen. 

4—2) Josef Richter, 


Tanzlehrer. 


Ein Müdchen, 


Tochter anſtändiger Eltern, welches der 


deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig 
und im Rechnen geübt iſt, 
findet dauernde Stellung als 
Verkäuferin. 
Auswärtige werden bevorzugt. 
Wo? ſagt die Exv. d. Bl. (5 
Ein junger Mann, 


der circa 6 Jahre in Deutſchland in einem 


Geſucht 
wird ein Schüler oder Schülerin, welche 
einem elfjährigen Knaben im Clavier⸗ 
ſpiel unterrichten und zugleich die 
Schularbeiten beauſſichtigen kann. 
Offerten mit Gehaltsangabe unter N. N. 
764 empfängt die Exped. d. Bl. (2.2 


Dr. Bi. Czekanski, 


empfängt ſpeclell mit Hant-, Frauen⸗ 
und geheimen Krankheiten Be⸗ 
haftete, Petrikauerſtr. Nr. 39, gegenüber 
der Apotheke des H. F. Müller. (15:4 


10-8) Dr. med. 


Alexander Paniski, 
aus Warſchau, 

Innere und Nerven- Araukheiten. 
Sprechſtunden täglich von 8—10 uhr Vorm. 
und von 4—6 Uhr Nachm. 
Ceglelnſanaſtr. 37, Haus Tennenbaum, 
vis-A-vis der Bäck⸗rei des Herrn Strenge. 


Electricität u. Massage 
gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. ſ. w. 

Nervenarzt (15.10 


Dr. Eliasberg, 


aus d. Klinik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr. Str. 28, Haus Petrikomski 2, Etage 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für (50.13 
Magen- u. Darmkrankheiten. 
Sprechſtunden von 
7½ — 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 92 (im Haufe wo 
ſich die Conditorei des Hrn Stern befindet.) 


DA 20 era, 


lossoseno Tlerzypon, 
Bapmana 1-ro Hoaöpa 1891 r. 


3 denkbar möglichſten Entgegenkommens zu erbringen, 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute Freitag, den 13. November 1891: 
Unwiderruflich letztes Gaſtſpiel u. Beneſiz 
des Herrn 


Gustav von Fischer, 
Director des Großherzoglichen Hofthenters in Oldenburg. 
Um dem hochverehrlichen Publikum den Beweis des a; 
2 findet die heutige Vorſtellung zu den n 
lichen, alſo nicht erhöhten Preiſen ſtatt. 
Auch wird heute auf allgemeines dringendes Verlangen, die 


am vergangenen Dienſtag mit ſo außerordentlich glänzendem 
Erfolge zur Darſtellung gelangte Novität: 


„Das zweite Geſicht“ 


Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Oscar Binmenthal 
wiederholt. 
Es iſt dies jedoch die einzig mögliche Wiederholung, 
da der Urlaub des geſchätzten Gaſtes mit heute beendet iſt und er 
ſich ſomit gezwungen ſieht, bereits morgen Sonnabend abzureiſen. 
Die gewöhnlichen, beziehungsweiſe ermäßigten Preiſe der 
Plätze ſind alſo für heute die folgenden: 


1 Proſceniumsloge zu 8 Perſonen. Ns. 10.— 
1 Balkonloge „ 6 „in eee ee 
1 Rangloge „ 6 „ Gig. ish n mr 
1 Parquetloge „ 4 „ene Kein 5.— 
Hierzu 20 Kop. für die Armen. 
Balkon 1. Reihe 1 Size „ 0 
„ folgende Nelh een „ 7 1 
1. PBarqueifig 1. bis 3. Neige. „ 1.50 
1 7 s ta 1.25 
1. Parquetfig 7. und folgende Reihen 1.— 
Hierzu 5 Kop. für die Armen. 
2. Parquet, 1. Stuhll Kop. 60 
Amphitheater „ 10 
Gallerie 25 


Die Theater-⸗Kaſſe ift Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittage von 


VIETORIA-TIEATER 


atürliche Transfaufaſiſche un 
Weine 
Freitag, den 13. November d. J. 


in der Niederlage von 
(Ermäßigte Preiſe.) 


| M. D. Okojew, 
Marianne, 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lodz 
Eine Wohnung, 
ein Weib aus dem Volke. 


eſtehend aus 2 Zimmern und Küche nebſt 
Volksſtück in 5 Akten a. d. Franzbſiſchen. 


b 
Keller und Stall, iſt per ſofort oder 1. 
Matlänne. „ Frau Rözanska. 


Januar 1892 zu vermiethen Pöknocna⸗ 
Wenzel Rambousel 


Straße Nr. 336 a. (3-1 
Ein halbes Haus 

giebt Violin- und Bither- 
Unterricht 


mit Garten ift ſofort zu verpachten. 
in⸗ und außer dem Hauſe. 


Näheres bei Herrn Jul. Arndt. 
(Buchhandlung). 

Wohnung Wa dodnla⸗Straße Nr. 18, 
„Hotel Moskau.“ (12.2 


"wel eſaſach möbiite 
Zimmer nit Küche 

/ Friſche Sendung: 

Rieſen⸗Aale, 


per ſofort zu miet hen geſucht, woͤglichſt 
Echte Kieler Jprotlen, 


nahe dem neuen Ringe. Offerten ſind an 
Herrn Rudolf Luther, Zachodnlaſtraße 

Kieler Jpeck-Bücklinge, 

empfiehlt 


3-1 
J. HARTMANN, 
Nr. 532 (108), 


Perrilauer Straße 


| 
| 
| 


Nr. 26 zu richten, 


Drei vierjährige 


Rappen⸗Heugſte, 


reinblutige Traber mit Zeugniſſen 
ihrer Abſtammung, ſehr ſchnellem 
Lauf und ohne Fehler, eingefahren 
paarweiſe und einzeln, 


ſind zu verkaufen, 
Petrokow, Petersburgerſtraße, 


| 


2 Dr. 
Beckmann 
iſt zurückgekehrt (2—1 


Haus Bergemann. (2—2 Regulir-Oeſen, 
o HED N ER Ei Stuben ⸗Oeſen, (10.6 
— Ea 
15 6 auacaes och⸗Oeſen, bel 


J. Monitz. 
No womiejska 232 u. Pelrikauerſtr. 751. 
Eine hiefige Druckerei ſucht für 
elne mehrfarbige Machine 
einen durchaus erfahrenen 


Rouleaux Drucker. 
Offerten mit Angabe bisheriger Thä⸗ 


nnn 
5 Pelzbezüge, ug 
Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge ete., etc. 
in grosser Auswahl, offeriren 


preiswürdig 
Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Haus S. Rosenblatt. (25-7 


Wegen Aufgabe des Geichäftes tigkeit beliebe man an bie Exp. d. Bl. 
werden ſämmtliche gut gearbeitete sub X. X. 1000 zu richten. (31 

— Suche für ein Comptoir paſſend ein 
gut erhaltenes (3—1 


Doppelpult 
oder größeren Schreibtiſch. 
Adreſſe in der Exped. d. Bl. zu erfragen. 


Mehrere erren 
i 
finden he e en Kaufe 


ſowie Hobelbünke und 
Werkzeuge billig verkauft. 
Hocachtungevoll 
S. Walter, 
8:2) Wechodniaſtr aße Nr. 44. 
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